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Amtliche Bekanntmachungen.

iträge zur Handelskammer in Hallev ſſae 1889 betreffend.
Die von der Handelskammer zu Halle a/S.

auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten, d. i.
auf die in die Handelsregiſter des Bezirks ein
getragenen Handel, Gewerbe und Bergbau-
treibenden für das Jahr 1889 ausgeſchriebenen
Beiträge betragen 7 Pfennige von 1 Mark Ge-
werbeſteuer vom Handel (7 und werden in
dieſer Höhe von den Pflichtigen auf dem platten
Lande durch die Königlichen Kreiskaſſen und von
den Beitragspflichtigen in den Städten durch
die ſtädtiſchen Steuer-Recepturen eingezogen
werden.

Merſeburg, den 7. November 1889.
Der n Regierungs- Präſident.

V.: von Bötticher.
Merſeburg, den 20. November 1889.

Arbeiterinnen Verhältniſſe in Nord
Amerika.

Recht lehrreich iſt der jüngſt erſchienene vierte
Bericht des oberften Arbeitsbeamten der Ver
einigten Staaten von Nordamerika, der die Be
ſchäftigung und Lebens weiſe der weib-
lichen Arbeiter zum Gegenſtande hat. Die
engliſchen Zeitungen geben ausführliche Mit
theilungen aus dieſem Berichte, der für das engliſche Hublitum beſonders anziehend iſt, da die

Verhältniſſe der Arbeiterinnen in beiden Ländern
vielfache Aehnlichkeit zeigen. Bei uns in Deutſch
land konnten ſich dieſe Verhältniſſe nicht entfernt
in ähnlichem Maßſtabe entwickeln, da bei uns
die Frauenarbeit eigentlich mehr den Character
einer geduldeten, als den einer freien, ſelbſt
ſtändigen und organiſierten hat, wie in jenen
Ländern, in denen es große Arbeiterinnenvereine
wit eigenen Centralſtellen, Geſellſchaftshäuſern und
Wohlfahrtseinrichtungen giebt. Der nordameri
kaniſche Beamte hat das Material zu ſeinem Bericht

in der Weiſe aufgebracht, daß er an viele
Tauſende von Arbeiterinnen das Erſuchen
richtete ihm über die einſchlägigen Verhält
niſſe Auskunft zu ertheilen. Dieſem Anſuchen
haben faſt 17500 Frauen entſprochen, deren
Berichte 343 Jnduſtrieen zum Gegenſtande haben.
Daß in dem Lande, wo die Freiheit des Indi
vidnums über Alles geht und wo die ehrliche
Arbeit jeder Art adelt, das weibliche Geſchlecht
ehr viele arbeitende Hände ſtellt, läßt fich ohne

eiteres annehmen und wird auch durch den
Vericht beſtätigt. Jn den Vereinigten Staaten
iebt es Arbeikerinnen in allen Erwerbszweigen,
rbeiterinnen, die nur darauf aus find, ihr

Taſchengeld zu erhöhen, und ſolche, die lediglich
auf ihre Hände angewieſen ſind, um das Leben
zu friſten; Arbeiterinnen, die im elterlichen Hauſe
leben und dort auf Stück arbeiten, andere, die
in Elternhaus nur tagsüber verlaſſen, um an
ie Arbeit zu gehen und endlich ſolche, die ganz

allein ſtehen und entweder in der Fabrik, oder
im Logierhauſe oder im Geſellſchaftshauſe wohnen.

Mit der Gratis-Beilage:

Jn Staaten, wo noch bis vor Kurzem die
Arbeit, ſelbſt die Hausarbeit den weißen Frauen
verboten oder nicht üblich war, und nur
Sklavinnen, in neuſter Zeit Chineſen die Arbeits
klaſſe ausmachten, ſo in San Francisco, ſehen
wir heute weiße Frauen einen großen Theil der
Arbeiterbevölkerung ausmachen. Daß die Löhne
je nach den allgemeinen Verhältniſſen der ver-
ſchiedenen Städte und der Beſonderheit der
Arbeit ſchwanken, verſteht ſich von ſelbſt und in
dieſer Hinſicht iſt es in Amerika nicht anders,
wie überall. Durchweg wird aber Lobenswerthes
über das gute, freundſchaftliche Verhältniß
zwiſchen Lohnherren und Arbeiterinnen berichtet.
So heißt es über die Verhältniſſe in New-York:

„Wirklich ſchlechte Behandlung der Arbeiterinnen durch
die Lohnherren ſcheint ungewshnlich zu ſein. Höflichkeit,
Gerechtigkeit und freundliche Beziehungen ſind die allge
meine Regel. Häufig findet man die Fremden mehr auf
ihr Wohl bedacht, als die eingeborenen Arbeitgeber. Die
Vorſichts und Schutzmaßregeln zur Wahrung der Geſund
heit und des perſönlichen freien Willens der Arbeiterinnen
haben Annehmlichkeiten geſchaffen, die früher unerhört
waren. Beſondere Arbeitsſtühle für Frauen und Kinder
werden immer allgemeiner angeſchafft und beſſere Arbeits
räume werden gebaut.“

Was die ſittlichen Verhältniſſe der nordameri-
kaniſchen Arbeiterinnenwelt betrifft, ſo giebt der
Bericht ſehr günſtige Aufſchlüſſe. Zunächſt bilden
die verheiratheten Frauen nur einen verſchwinden
den Bruchtheil der weiblichen Arbeiterſchaft. Von
17160 Arbeiterinnen, deren Stand in dieſer
Hinſicht feſtgeſtellt wurde, waren 15387 unver-
heirathet, 1038 Wittwen und nur 745 Ehefrauen.
Nicht minder merkwürdig iſt die Thatſache, daß
in dem Lande, wo die Eheſcheidung leichter iſt,
als ſonſt irgendwo in der Welt, nur ein ganz
verſchwindender Bruchtheil der Arbeiterinnen ge
ſetzlich geſchieden oder freiwillig vom Ehemann
getrennt iſt. So waren unter 2984 Arbeiterinnen,
deren Verhältniſſe unterſucht wurden nur 25
von ihren Ehemännern freiwillig getrennt und
gar nur 3 geſetzlich geſchieden.

Politiſche- und Tages- Chronik.
Deutſchland. (VomHofe.) Kaiſer Wil

helm hatte am Montag der Rekruten-Ver-
eidigung in Berlin beigewohnt, Abends das
deutſche Theater beſucht und war dann nach
Potsdam zurückgekehrt. Am Dienſtag Morgen
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen
längeren Spazierritt. Nach demſelbenzkonferirte
der Kaiſer mit den Admiralen v. d. Goltz und
Heusner, ſowie mit dem Chef des Militärkabinets
und nahm dann zahlreiche Meldungen entgegen.Am Nachmittage unternahmen beide Maj täten

einen längeren Ausflug.
Die Stadtverordneten in Darmſtadt

haben die Mittel zu einem feſtlichen Empfange
des Kaiſers, welcher am 6. December in
Darmſtadt ankommen wird, bewilligt. Man
plant eine Spalierbildung durch ſämmtliche
Vereine mit Fahnen, ſowie einen großen Fackel
zug und eine Serenade. Der Kaiſer wird auch
an Jagden theilnehmen. Das Hoftheater be
reitet ſich auf drei Abende für den Kaiſerbeſuch vor.

Der Reichstag lehnte in ſeiner Diens

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
n cccnj—=

tags Sitzung nach längerer Diskuſſion, in welcher
namentlich der Abg. v. Wedell-Malchow deutſch
konſ.) in überzeugender Weiſe darlegte, daß es
ſich bei der Maßregel des Einfuhrverbotes nicht
um ein ſpezifiſch agrariſches, ſondern um ein
Intereſſe der nationalen Wohlfahrt handle, und
in welcher auch die Abgeordneten v, Frieſen und
Graf v. Holſtein (beide deutſchkonſ.) die Aufrecht
erhaltung der Maßregel im Geſammtintereſſe
des Königreichs Sachſen reſp. der Provinz
Schleswig Holſtein befürworteten, den Antrag
des Abg. Dr. Barth (freiſ.) auf Beſeitigung des
Schweineeinfuhrverbotes an der däniſchen
Grenze mit großer Majorität gegen die
Stimmen des Freiſinns ab das gleiche Schickſal
erfuhr der außer vom Freiſinn noch von der
nationalliberalen Partei unterſtützte Antrag des
Abg. Websky (nat.-lib.) auf Erlaubniß zur Ein
führung von möglichſt ausreichendem Schlacht
vieh in zu errichtende Schlachthöfe. Die Etats
berathung wird Mittwoch 1 Uhr fortgeſetzt
werden.

Die Budgetcommiſſion des Reichs
tages begann am Dienſtag die Berathung des
Militäretats. Kriegsminiſter Verdy du Vernois
gab ausführliche Darlegungen über die Bildung
von zwei neuen Armeecorps, die im Ganzen
bereits bekannt ſind. Daran knüpften ſich ver
ſchiedene Anfragen.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage im Kreiſe Wirſitz-Bromberg
wurde der Rittergutsbeſitzer von Born konſer
vativ) mit 337 Stimmen gewählt.

Jm ſächſiſchen Abgeordneten-
hauſe theilte am Dienſtag der Finanzminiſter
bei der Etatsberathung mit, daß im laufenden
Jahre die Ueberſchüſſe 22 Millionen betragen
würden.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe
wurden von verſchiedenen Abgeordneten vorge-
kommene Soldatenmißhandlungen zur Sprache
gebracht. Der Kriegsminiſter erklärte, ſolche
Fälle würden ſtets auf das Strengſte beſtraft.

Jm Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
in Berlin beſteht dem Vernehmen nach der
Plan, wegen der großen Ausdehnung der Eiſen-
bahndirectionsbezirke Bromberg und Berlin in
Königsberg eine neue königliche Eiſen-
bahndirection zu errichten, der die größere
Hälfte der jetzt der Direction Bromberg zuge-
hörigen Linien unterſtellt werden ſoll, während
die kleinere Hälfte, verſtärkt durch angrenzende
Strecken der Directionen Berlin und Breslau,
ihre Spitze in Bromberg behalten ſoll.

Frankreich. Jn Südfrankreich reiſen gegen
wärtig der ruſſiſche Botſchafter Mohrenheim und
General Gurko. Beide ſind in verſchiedenen
Städten wie die Prinzen empfangen. Der
General ſoll wieder mal für das ruſſiſchfranzs
ſiſche Bündniß geſchwärmt haben. Jn der
Deputiertenkammer hielt Floquet ſeine Antritts
rede als Präſident, die auf eine zielbewußte
Politik aller Republikaner hinſtrebt. Die am
Montag angekündigte Programmerklärung der
Regierung wurde Dienſtag vorgetragen. Sie



entſpricht den bekannten Grundſätzen von Con
ſtanz, alle Republikaner zum Kampfe gegen den
Boulangismus zu vereinen und eine Verſöhn
ungspolitik zu befolgen. Miniſter Tirard be
tonte in der Kammer noch, die Regierung wolle
den Frieden und alle militäriſchen Maßnahmen
bezweckten lediglich die Vertheidigung deſſelben.

Belgien. Die Antiſclaverei Kon-
ferenz in Brüſſel wird in dieſer Woche noch
mit der Erledigung der Eingangsformalitäten
alle Hände voll zu thun haben, ſo daß die
eigentlichen Arbeiten in der nächſten Woche erſt
beginnen werden. Dieſelben ſollen unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

Rußland. wei Feldmörſer Regimenter
ſind für die ruſſiſche Armee neu errichtet, von
welchen man ſich in der Artillerie, wie im
Generalſtabe großen Erfolg verſpricht. Die
deiden Regimenter ſind im Grenzgebiet unterge-
bracht, doch verlautet noch nichts, wo ſich die
neuen Standquartiere befinden. Die Befehls
haber der neuen Truppe ſind als hervorragend
tüchtige Offiziere bekannt. Von einem
Eiſenbahnattentat auf die Großfürſten
Michael und Sergius, Brüder des Czaren,
iſt die Rede. Bei einer kürzlichen Reiſe beider
Prinzen in Süd Rußland ſoll man die Schienen
gelockert gefunden haben.

Jtalien. Papſt Leo befindet ſich jetzt wieder
völlig wohl. Die Aerzte hegen keine Beſorgniß
wegen eines plötzlichen Anfalles. Nach
römiſchen Blättern hat die Krönung des
Königs Menelik von Schoa zum Negus von
Abeſſynien ohne Störung ſtattgefunden.

Griechenland. Jm Piräus, dem Hafen
von Athen, iſt das Daggeéiſche Fieber
wieder ausgebrochen. Die Krankheit hat wohl
auch während der Anweſenheit des deutſchen
Kaiſerpaares geherrſcht, nur hat man damals
die Meldungen hierüber unterdrückt. Die Seuche
iſt übrigens nicht lebensgefährlich.

Türkei. Die türkiſche Regierung tritt den
von franzöſiſchen Blättern gebrachten Entſtell-
ungen über den Kaiſerbeſuch in Konſtantinopel
entgegen und betont, daß die ganze Begegnungin friedlichſter und beſter Weiſe verlaufen ſei.

Braſilien. Ueber die Revolution in Rio
de Janeiro berichten die Londoner „Times:“
Der Kaiſer Dom Pedro fügte ſich ruhig in ſeine
Abſetzung und erklärte, er werde die neue Re
gierung nicht beanſtanden. Am Sonntag reiſte
er dann nach Liſſabon ab. Er nahm eine ihm
angebotene Geldentſchädigung von 2 Millionen
Dollars an, ferner ſoll er eine lebenslängliche
Rente von 450000 Dollars beziehen. Das neue
Reichsbanner der Vereinigten Staaten von Bra
ſilien, Grün und Gold mit 19 goldenen Sternen
auf blauem Felde, wurde in jeder Provinz ge
hißt, und in jeder Provinz, Bahia ausgenommen,
begrüßt. Die Revolution verlief ohne Blut
vergießen, ausgenommen die Verwundung des
bisherigen Marineminiſters, der ſich indeſſen auf
dem Wege der Beſſerung befindet. Die Mit-
glieder der neuen Regierung ſind ſämmtlich durch
Patriotismus und Rechtſchaffenheit ausgezeichnete
Braſilianer.

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 20. November 1889.

sFamilienabend. Am vergangenen
Montag hielt im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ der hieſige kirchliche Verein der Alten
burg ſeinen erſten Familienabend in dieſem
Winterhalbjahre ab, welcher eine ſolche Fülle
von Theilnehmern aufwies, daß der geräumige
Saal und die Galerien die Menge derſelben
nicht zu faſſen vermochten, ſo daß manche von
ihnen aus Mangel an Platz ſogleich wieder den
Heimgang antreten mußten. So erfreulich an
und für ſich dieſe außerordentliche Betheiligung
iſt, dürfte ſie doch wohl für den verehrlichen
Vorſtand des Vereins eine Mahnung ſein, einer
ſolchen Ueberfüllung bei künftigen Familien-
abenden durch geeignete Mittel vorzubeugen.
Der Verlauf des Feſtabends, welcher zumeiſt
dem Gedächtniß des großen Reformators galt,
und darum auch mit allgemeinem Geſange ein
zelner Strophen von „Ein' feſte Burg“ eröffnet
und geſchloſſen wurde, war jedenfalls ein allge
mein befriedigender, wie dies auch aus den Bei
fallsbezeigungen der Zuhörer zur Genüge hervor
ging. Das Programm bot in zwei Theilen

Lethargie.

außer einer größeren Zahl von muſikaliſchen
Vorträgen (Chorgeſängen, Terzetten, Duetten
und Solis), Anſprachen, Deklamationen und
lebende Bilder. Die begrüßende Anſprache
hielt Herr Paſtor Delius, den Luther-
Vortrag Herr Poſt Sekretär Bergner,
welcher in demſelben ein wohl abgerundetes
Bild von dem Lebensgange des Reformators
bis zum Reichstage zu Worms, reſp. ſeinem Aufent
halte auf der Wartburg den Zuhörern vorführte
und damit reichen Beifall erntete. Sehr beifällig
wurde auch eine in das Programm eingeſchaltete
und von Mitgliedern des Jünglings Vereins
ausgeführte Darſtellung einer Scene aus dem
Jugendleben Luthers in Eiſenach aufgenommen
Großen Effekt erzielten die am Schluſſe der
beiden Theile geſtellten lebenden Bilder: „Ver
brennung der Bannbulle“ und „Reichstag zu
Worms“, welche durch vorhergehende Recitation
der bezüglichen Stellen aus dem Herrig'ſchen
LutherFeſtſpiele eingeleitet wurden, und den
betreffenden Mitwirkenden zur vollſten Aner
kennung gereichten.

s Winterſaat. Das milde Herbſtwetter
iſt von beſonders günſtigem Einfluß auf die
Winterſaat. Der Beſtand ſowohl des Roggens
als auch des Weizens iſt für die jetzige Jahres
zeit befriedigend. Tauchten anfänglich Befürch
tungen auf, daß die Saat nicht überall in's
Land gebracht werden würde, da die Nieder
ſchläge zu reichlich ausfielen und zu lange
aushielten, ſo erwieſen ſich dieſelben ſchließlich
doch als unbegründet; denn der milde Herbſt
ließ alle rückſtändigen Feldarbeiten noch nach
holen, und nun grünt und wächſt die junge
Saat zuſehends, ſodaß die Keime ſich kräſtigen,
ehe der Winter anbricht. Leider kommen aus
einzelnen Gegenden Meldungen, wonach die
Schnecken verheerend in der jungen Saat auf-
treten. Der Raps iſt üppich gediehen und auch
der Klee hat ſich bereits beſtockt, ſodaß dieſe
Aecker ſelten kahle Stellen aufweiſen.

Für Militär-Anwärter. Nach den
beſtehenden Anſtellungsgrundſätzen haben Militär
Anwärter ihre Bewerbungsgeſücheden Anſtellungs-
behörden gegenüber, bei welchen ſie eingetragen
ſind, vor dem 1. December jeden Jahres zu
erneuern, indem andernfalls ihre Streichung
erfolgt. Die bezüglichen Geſuche müſſen am 1.
December der betreffenden Behörde bereits vor
liegen. Die Einberufung der Anwärter erfolgt
genau nach der Reihenfolge ihrer Eintragung.

8Stadtverordneten-Wahl. Es wählten
bei den heute Morgen von Vormittags 11--12
Uhr im untern Rathhausſaal ſtattgefundenen
Ergänzungswahlen der erſten Abtheilung 45
ſtimmfähige Bürger. Die Herren Juſtizrath
Grube, Kaufmann Peckolt und Regierungs
Sekretär Rindfleiſch ſind einſtimmig wieder-
gewählt worden.

S Theater. Am Freitag, den 22. d. Mts.
wird der von uns wiederholt erwähnte fran-
zöſiſche Schwank „Madame Bonivard“ und der
luſtige Einakter „Endlich“ hierſelbſt im Theater
der „Reichskrone“ in Scene gehen und zwar nur
einmal, da das Leipziger Enſemble nur an
genanntem Tage ein Gaſtſpiel ermöglichen kann.
Der Billetverkauf iſt ein äußerſt reger und
dürfen die Leipziger Gäſte wohl auf ein aus
verkauftes Haus rechnen. Die hieſige Aufführung
wird übrigens, wie wir heute noch erwähnen
wollen, von Herrn Oberregiſſeur Grünberger
perſönlich geleitet.
ein Meiſter der Regiekunſt, wie einen ſolchen
das Leipziger Stadttheater n niemals beſaß
und kann man wirklich auf die hieſige Jnſcenirunſehr geſpannt ſein. Wir bemerken heute wpc

einmal, daß „Madame Bonivard“ ebenſo wie
„Endlich“ Bühnenwerke ſind, ausſtaffiert mit
einer ſolchen Fülle von komiſchen Situationen
und heiteren Momenten, daß wohl auch der
ärgſte Griesgram herausgeriſſen wird aus ſeiner

Wer einmal recht heiter ſein will,
der ſehe ſich nur die Aufführung der beiden
Stücke an! J

Vermiſchte Nachrichten.
Eine hübſche Sz en e) wird aus Potsdam

berichtet: Als der Kaiſer Sonnabend von der
Rekrutenvereidigung heimkehrte, kamen die Kinder
gerade aus der Schule und umdrängten den
Monarchen derart, daß es unmöglich war, den
Weg offen zu halten. Der Kaiſer winkte ſelbſt

Herr Grünberger gilt als

m

die Polizei ab und ließ ſeine Hände den Kinder
welche von dieſen ergriffen und geküßt wurd
Lachend legte der Kaiſer den ganzen Weg v
zur Huſarenkaſerne in dieſer Begleitung zurig

(Dampferbrand.) Der engliſche Dampfer
„Ocean King“, welcher im neuen Hafen vo
Bremerhaven Baumwolle löſchte, iſt am Dienſtag
Morgen dort in Brand gerathen. Der Vorder
raum des Schiffes wurde ſofort unter Waſſer
geſeth Die Höhe des Schadens iſt nicht unbe,

eutend.(Theaterbrand.) Jn Barcelona iſt daz
dortige ſpaniſche Theater nach der
am Montag niedergebrannt.
ſind nicht zu beklagen.

Vorſtellun
Menſchenlehe

Heer und Marine.
T Das Marine BVerorduungsblatt veröffent-

licht nachſtehende kaiſerliche Anerkennung: „Es gereicht
Mir zur lebhaften Befriedigung, dem Kontreadmiral Dein
hard, Chef Meines Kreuzergeſchwaders, Meinen Dant und
Meine Anerkennung für die Thatkraft und Umficht aut
zuſprechen, mit welcher derſelbe die Blokade an der oſt
afrikaniſchen Küſte geleitet und bis zu ihrem Abſchluß mit
Erfolg durchgeführt hat. Jch erſuche Sie, dies zur Kenntniß
der Marine zu bringen und hierbei in Meinem Namen
den Officieren und Mannſchaften Meine Zufriedenheit mit
ihren Leiſtungen und auch mit ihrer Ausdauer zu erkennen
zu geben. Gleichzeitig wünſche Jch. dem Kontreadmirg
Deinhard durch Verleihung des Sterns
Kronenorden 2. Klaſſe mit Schwertern
Wohlgewogenheit zu bethätigen, und
Dekoration dem Genannten behändigt, ihm auch von dieſer
Ordre unmittelbar Kenntniß dige An Bord M. S.
„Kaiſer“. Mitylene, den 1. November 1889. Wilhelm.
An den Vizeadmiral und kommandierenden Admiral
Frhr. v. d. Goltz.“

Die beiden Schießſchulen der preußiſchen
Artillerie, die FeldArtillerie-Schießſchule und die

irre r ſiedeln zum 1. April 1890 von
erlin nach Jüterbog über. Der Director der erſteren

Schule ſoll künftig RegimentsKommandeur Rang beſigen,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zoologiſcher Garten (Berlin)

Sbligationen. Die nächſte Ziehung findet Aufang
December ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca 7 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, h Straße 13,

Meine

die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg pro 100 M.

eeeeeeeeerereerrr-Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, 20. November. Bei dex
geſtrigen Stadtverordneten Ergänz-
ungswahlen, 3. Abtheilung erhielten
die Liberalen 6, die Soeialiſten 4
Mandate Jn zwei Bezirken kommen
die Liberalen, in zwei anderen die
Bürgerpartei mit den Soeialiſten in
engere Wahl. Der Petersburger
Correſpondent des „„B. T.“ ſchreidt:
Der „Graſhdanin“ läßt ſich aus
ſicherſter Quelle melden, während der
Anweſenbeit Kaiſer Wilhelms in
Conſtantinopel ſei nichts politiſches
vor ſich gegangen, insbeſondere ſei
von der Hinzuziehun
Dreibund nicht die Rede geweſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Frank's Avenaciag, welches unter allen Nährmitteln

unſtreitig die erſte Stelle einnimmt, wird auch dann noch
ut vertragen, wenn die Verdauungsfähigkeit des MagenLußerſt reduziert iſt. Es iſt deshalb der Genuß von Franks

Avenacia ganz beſonders bei Darmerkrankungen und
Durchfall zu empfehlen. So ſchreibt darüber Herr
Pfarrer Alt in Eismanusberg (Poſt Altdorf bei Nürnberg.
„Auf Empfehlung des Herrn Wiedizinalrath Dr. Hofmann

in Regensburg beſtelle ich für die Typhuskranken in Ei-
mannsberz 20. Büchſen Avenacia unter Zuſ ndung durch
Eilgut möglichſt bald Franks Avenacia iſt zu 1,20
die Büchſe erhältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl.

Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jede
anch der geſundeſte Menſch ſagen und bei der kleinſten
Verdauungsſtörung Saures Aufſtoßen, belegte 3
Magendruck, Appetitlofigkeit 2c, ſofort ein geeignetes Mittel

wie es die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpilenfind, wenden dann hat man ſich nie Vorwürfe zu machen

nachläſſig geweſen zu ſein. Man achte genau darauf,
ächte Präparat, welches à Schachtel j. M. in den Apotheler

erhältlich, und keine werthloſe Nachahmung zu m
Die Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Als

Abſynth, Bitterklee, Gentian.

Für Waube.Eine Person, welche durch ein einfache
Rittel von 25jähr. Taubheit u. Ohren
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eineschreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu ühbersenden.
J. II. Nronoxsox, Wien IX., Kolingasse
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3 Alee,

Anzeigen.
obiliar-

den 27. d. Mts. von Vor-Ditt v h an verſteigere ich im Casino
e Sixtithoxe, nen Vachlaß bentehend in.

2 Sopha en, Stühlen Schränken,
Bettſtellen, Federbetten ch
ungsſtücken, Haus u. K
c. 1 re pleiryſ

außerdem große Farthie Schuhwaaren,

fur Mitverſteigerung angemeldet
werden.

Merſeburg, den 19. November 1889.

Carl Rindfieiseh.
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Hrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher Buch-
hinder u. verwandter Gewerke.

Ordentliche
Aeneral-Ver)ammlung.
Montag, den 25. November 1889, Abends
8 Uhr in der „guten Quelle“.

Tagesordnung:
Wahl dreier Vorſtandsmitglieder.

2) Wahl der Commiſſions Mitglieder zur Prüf-
ung der Jahresrechnung.

3) Anträge von Mitgliedern.
Um zahlreiches Erſcheinen der Arbeitgeber und

Kaſſenmitglieder erſucht. Der Vorstand.

fypothekenkapitalien
F in jeder Höhe

per ſofort oder 1. Januar 1890 auszuleihen durch

Fried. M. Kunth.

Bankgelder
von 30,000 M. an, auf Acker zu
31 ſow. 45,000 Pik., 30,000, 24,000,
20,000, 18,000, 2 mal 15,000, 10,000,
9000, 4 mal 6000, 3000, 2000, 2 mal
1500, 1000 u. 750 Mk.

Privatgelder
zu 4—-4 Zinſen, per ſofort oder 1
Januar 1890 ſind auszuleihen durch

G. HöferRossmarkt S.

Spitzenhandlung von
S Johanne Aehimne,

Burgſtraße 18, Tempfiehlt ein reich aſſortiertes Lager in

e Bändern, Rüſchen,
WSpitzenkleidern und Shawls,

„angefangenen u. vorgezeichneten Arbeiten,
Schürzen, Decken- garnituren, Jabots,

Heorgenhauben, W
Taufmützohen u. s. W.

t im. eigenes Gewächs, rein, kräftig,Rhein 5 eln, weisa gte e 70 Pf. toth 90 Pf.
V S von 25 Ltr. an unter Nachnahmedirect vön J. aſſaler, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.“

Zum 1. Januar wird ein ordentliches Mäd
en für Küche und Hausarbeit geſucht.

Buntpapierfabrik Neumarkt.
Ein Logis bill. zu vermieth., getheilt od. i. G.

l a. 4 Stub., 4 Kamm 2 kich Kell u. Holſſt.
m 1. Dez. od. a. früh. zu bez. Friedrichſtr. 12, J.

ſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,

Zwangsverſteigerun 0
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbüche von d Wan, geſchloſſen Band

XXXII, Blatt 1404, Artikel 1189 auf den Namen des Pferdehändlers Carl Fritz ſche einge
tragene, zu Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 5 h belegene Grundſtück beſtehend aus Flächen
abſchnitt 536/12, a groß 1a 47 Om, Flächenabſchnitt 537/12, Hofraum groß 6 à 22 m
worauf erbaut ſind Wohnhaus, Hintergebäude, Abort und Grube und Waſchhaus mit Schweineſtall

am 17. Januar 1890, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 48, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1075 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintra t des Ver

inſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe
von Gebofen anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden
und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Geundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 18. Januar 1890, Vormittags 9 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 15. Rovember 1889.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung V.
Bekanntmachung.

An die in der Liſte des Vorſchuß-Vereins Hohenlohe, eingetragene Genoſſenſchaft mit
unbeſchränkter Haftpflicht, aufgeführten Perſonen, welche vehaupten, daß ſie am Tage des Jnkraft
tretens des Geſetzes vom 1. Mai er. nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft geweſen ſind oder daß ihr
Ausſcheiden nicht richtig in die Liſte eingetragen iſt, ſowie an die in derſelben nicht aufgeführten Per
ſonen, welche behaupten, daß ſie an dem bezeichneten Tage Mitglieder der Genoſſenſchaft geweſen
ſind, ergeht die Aufforderung, ihren Widerſpruch gegen die Liſte bis zum Ablauf einer Ausſchlußfriſt
von einem Monat ſchriftlich oder zum Protokoll des Gerichteſchreibers zu erklären.

Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt iſt die Mitgliedſchaft am Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes
r für ſo Ausſcheiden in Folge vorhergeſchehener Aufkündigung oder Ausſchließung der Jnhalt der
iſte maßgebend.Einngendangen gegen die Liſte bleiben den im erſten Abſatz bezeichneten Perſonen vorbehalten, ſo

fern ſie in Gemäßheit deſſelben den Widerſpruch erklärt haben oder hieran ohne ihr Verſchulden ver
hindert waren und binnen einem Monate nach Beſeitigung des Hinderniſſes den Widerſpruch ſchrift
iich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers erklärt haben.

Merſeburg, den 14. November 1889.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.
Zu der am 18. d. Mts. ſtattgehabten Stadtverordneten-Ergänzungswahbl der III.

Abtheilung hatten ſih 344 ſtimmberechtigte Bürger eingefunden. Es haben Stimmen erhalten
Herr Profeſſor Dr. Witte 334 Stimmen,

Handelsgärtner Voigt 251
Regierungs Secretär Hetzer 132
Gefängniß Jnſpect. a. D. Lindenſtein 119 J
Mechaniker Dresdner 108
Kaufmann Paul Thiele 74 7
Nadlermeiſter Hugo Nell 11
Regierungs Secretär Pohle 1
Papierfabrikant Hertel 1

„Tiſchlermeiſter Langer 1
Die abſolute Majorität iſt 173. Es ſind demnach die Herren Witte und Voigt

gewählt und haben auch die Wahl angenommen. Da ſid für den dritten zu wählenden Stadt
verordneten die abſolute Majorität nicht ergeben hat ſo muß zwiſchen den Herren
Hetzer und Lindenſtein eine zweite Wahl ſtattfinden und wird deshalb zu dieſer
Wahl in Gemäßheit 8 26 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 ein Termin auf

Montag, den 9. December er. Vormittags von 10 Uhr
bis Mittags l Uhr

in dem großen Saale des Reſtaurants Tivoli anberaumt, zu welchem die
Wähler der III. Abtheilung hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 19. November 1889.

Der Wahlvorſtand. Ottoe.
Die bis zum 1. Juli d. Js. im hieſigen PolizeiBürean abgegebenen gefundenen Gegen-

werden Mittwoch, den 27. d. Mts. im Auctionslokale des Reſtaurants zum
aſino verkauft. Das Verzeichniß liegt im Polizei-Büreau zur Einſichtnahme aus.

Gleichzeitig fordern wir diejenigen Perſonen, welche ſich ſelbſt das Fundrecht vorbehalten haben,
hierdurch auf, ſich demnächſt zur Empfangnahme der betreffenden Sachen zu melden.

Ferner bringen wir hierdurch die geſetzlichen Beſtimmungen, daß jeder Fund binnen drei
Tagen der Polizeibehörde angezeigt werden muß und zwar bei Verluſt der Belohn
ung und bei Vermeidung der Strafe der Fundunterſchlagung in Erinnerung.

Merſeburg, den 14. November 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Sonnahbencl, den 23. November, ſtelle wieder einen Trans

Aen Port friſchmilchende und hochtragende

Kühe und Färſen
goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

O. Meilimanmn, Zeitz.
hof „„zumim Gaſt
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III
Die in Nr. 227 des Merſeb. Correſpondenten enthaltene Erwiderung auf die im Merſeburger

Kreisblatte von uns bekannt gegebene Annonce kommt uns vor wie die Vertheidigung eines Schul-kindes, welches, ſich woyſbewuſt etwas Unrechtes gethan zu haben, allerlei nichtsſagende Reden hervor

bringt, um ſeine That im milderen Lichte erſcheinen zu laſſen. Daß der Merſeb. Correſpondent die
fragl. Notiz jetzt als harmlos hinſtellt, iſt ſehr begreiflich. Der Correſpondent ſchreibt, daß er ſich
überhaupt nicht in den Streit eingelaſſen haben würde, wenn wir ihm nicht eine „„geharniſchte““ Be-
richtigung zugeſandt hätten Unſere Berichtigung, welche wir verlangten, ging nicht über den Rahmen
Desjenigen hinaus, was das Preßgeſetz vorſchreibt. Daß der Correſpondent von „geharniſchten““ Be
richtigungen ſpricht, beweiſt wohl zur Genüge, daß er das Preßgeſetz nicht genau kennt. Weiter
ſchreibt der Correſpondent, daß wir in unſerer Erwiderung im Kreieblatt zum größten Theil die
Notiz als auf Wahrheit beruhend zugegeben hätten. Wir haben dort nur geſagt, daß es gleich-
gültig wäre, ob der Bote f. d. Geiſelthal in Wenden oder in Mücheln zur Ausgabe gelange, haben
jedoch erſteres nicht als auf Wahrheit beruhend zugegeben. Und zweitens haben wir nicht eingeräumt,
daß wir das Auffinden eines Maikäfers zu wiederholten Malen gebracht, wie aus der fraglichen
Notiz zu entnehmen war. Es würde ſich daher empfehlen, daß der Redacteur des Correſpondenten
die betr. Annonce noch einmal und ſollte dies nicht genügen, noch mehrere Male durchleſen möchte.
Der Müchelſche Reporter kann ſeiner geiſtigen Veranlagung nach keinen Unterſchied zwiſchen Druckort
und Verlagsort machen, wohl wäre es aber von unſerer Collegin zu verlangen. Desgleichen ſpricht
der Correſpondent abermals eine Unwahrheit aus, wenn er ſchreibt, daß in dem Geiſelboten vom
9. November ein bei Erdarbeiten aufgefundener Maikäfer erwähnt worden ſei. Der Correſpon-
dent ſchreibt weiter, daß der ganze Streit um die Maikäfer- Geſchichte von uns vielleicht nur ange
zettelt ſei, um den von ihm gebrachten großen Erdrutſch in liebenswürdiger Form aufzuwärmen und
ihn nach Art gewiſſer Reptile (reich mir die Hand, Collegin!) mit Gift zu überſpritzen. Wir haben
über den ſ. Z. vom Correſpondenten gebrachten Erdrutſch kein Wort erwähnt, da wir eine anſtändige
Concurrenz zu bleiben uns vorgenommen hatten. Wir weiſen daher dieſen Verdacht entſchieden zurück.
Wir haben uns nur darüber ereifert, daß es Colleginnen giedt, welche ſolches Zeug ihrem Reporter
zu Gefalle in die Spalten ihres Blattes aufnehmen.

Jn weſſen Kopfe alſo der Käfer ſitzt, wird wohl hierdurch entſchieden ſein.
Die Redaction des „Boten für das Geiſelthal.“

e S Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. beier
M PVays SohteSodener Mineral Paſtillen

Soden a. T. geniessen den weitverbreitetsten Rut als
vorzügliches Heilmittel gegen

Husten, Verschleimung u. Heiserkeit.
W Bestbewährtes IIausmittel gegen alle eatarrhalischen Zustände. W

Hals-, Brust- und Lungenleidenden
Linderung und Hülfe bringend.

Von medizinischen Autoritäten erprobt, einpfohlen und mit derT höchsten Medaille preisgekrönt.
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastilien sind in fast allen Apo-

thekKen zu 85 Pfg per Schachtel erhältlich.

berühmtestes Quellenproduet
der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde- Quellen No. 5 und 18 zu

Das kaufende Publikum erhält öfter künstliche Imitationen von Sodener Mineral- t
Pastillen und werden die geehrten Consumenten ersucht, unter keinen Umständen

47 diese Nachahmungen anzunekmen, sondern auf der Verabreichung von FA V
J ächten Sodener Ffineral-Pustillen zu bestehen und alles Andere ent-
t schieden zurüäckzinaveisen.e
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4 Stück überzählige

Arbeits- Pferde
ſtehen preiswerth zum Verkauf.

Weissenfelser Strasse 2b.
”rrt!u-»——* ——m——

2 Wo wer worr-en

Feinſter ungariſcher

Tafel-Honig,
S 5 Kilo MK. 6. franco. T
Anton Tohr, Werſchetz (Ungarn).

aller Art in jeder Preislage, nur geſchmag.
voll und reich,

Blumendecorationen

und fachkundig ausgeführt.

Palmen, Blatt pflanzen,
blühende Topfgewächſe e.

zu jeder Jahreszeit in reichſter Auswahl,
empfiehlt

bei billigſter Preisſtellung u. Zuſicher-
ung prompteſter Bedienung

die Gärtnerei
des Königl. Schloßgartens.

Fr. Wagner.
Geſang Perein.

Sonntag, den 24. November 1889, 7 Uhr,

Muſikaufführung im Dome,
m Programm.1) Chor aus Das Ende des Gerechten v. Schicht.

2) Jn Zeit u. Ewigkeit. Cantate nach Worten
der heiligen Schrift für Soloſtimmen, Chor
und Orcheſter v. M. Blumner Op. 38.

BWünträtt gegen Abgabe der Mitgliedskarten,

H. Wieſe Nachfl. (Jnh Georg Heuer) und O.
Riemann (Dowplatz.) Schumann.

r Mauptprobe: Sonnabend, 7
Uhr im Dome.

T W eitees
Künſtler- Concert

im Schloßgartenſalon.
Freitag, den 29. November.

Mitwirkende: Großherzoglich Mecklen-
burgiſche Hofpianiſtin Fräulein Eliſabeth
Jeppe u. Hr. Raimund von zur Muehlen.

MReoſnro0n.Heute Abend Münchener echte
Riäer-Rettiche.
Zur guten Quelle.
Heute Donnerſtag Schlachtefest, früh

9 Uhr W'ellfleisech. F. Beyer.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 21. November. Zu halben Opern
preiſen. Don Carlos. Trauerſpiel in 5 Akten
von Friedrich v. Schiller.

Stadttheater tNeues Theater. Donnerſtag, 21. S.enben. An

fang .7 Uhr. Stuützen der Geſellſchaft.
Altes Theater. Anfang 7 Uhr. Der Trom-

peter von Säkkingen. Carola Theater. An
fang 7 Uhr. 28. Gaſtſpiel des Herzogl. Mei
ningen'ſchen Hoftheaters. Zum letzten Male: Jphi
genie auf Tauris. Ein Schauſpiel in 5 Auf
zügen von Wolfgang Goethe.

Redaction. Schnellprefſendrucg und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenb San 1 Benlage.

Blumenbindereien

zu jeder Feſtfeier oder Feierlichkeit. ſplendid

o 7 v 2
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 19. November 1889.

Wenn ich heute noch lebe, ſo verdanke ich das
nicht meinem Hauswirth und ſeinem Portier,
ſondern lediglich dem bischen Glück, das zuweilennoch ein Menſch hat! Berlin iſt gewiß eine

ſchöne Stadt, in der es ſich ganz gut wohnen
läßt, aber in ſeinen Häuſern giebt es eine ganz
infame Einrichtung oder vielmehr Nichteinrichtung,
in Folge deren man Hals und Beine brechen
kann. Trotz der hohen Miethen ſagt der
Berliner Hauswirth in dieſem Herbſt mehr
denn je: Sparen iſt die erſte Bürgerpflicht, und
ſein Portier darf deshalb die Lampen reſp. den
Gas im Treppenflur Abends nicht eher an-
zünden, bis es ſo ſtockdunkel iſt, daß man nicht
die Hand mehr vor den Augen ſehen kann. Das
eſchieht faſt überall, nicht blos in Miethskaſernen, und dieſe Unſitte iſt kein Ruhm für

die Weltſtadt. Kann's da Wunder nehmen,
wenn man auf einer Treppe, mit deren Eigen-
heiten man noch nicht recht vertraut iſt, und es
giebt Treppen, die wahre Sturzwinkel bilden,
einen Fehltritt im Dunklen thut und kopfüber
inabſchießt? Alle Engel habe ich im Himmelars hören! Die Geſchichte ging noch gut

enug ab, nur daß ich mich drei Tage vor
Schmerzen im Bein nicht erheben konnte. Wer
hat nun Schuld Der Wirth? Das Unſchulds-
ind wäre neulich beinahe ſelbſt gefallen. Der
Portier? Was kann der arme Mann dafür,
wenn der Zug die Flamme des Lampenanzünders
verlöſcht, er zu Hauſe dann gerade keine
„Schweden“ hat und erſt zum Kaufmann muß
Schließlich muß man auch ganz ſtill ſein, ſonſt
bekommt man noch allerlei Anzüglichkeiten zu

ören.ß Es iſt ein Troſt für Unglückliche, Leidensge-

noſſen zu haben! So ſagt der alte Lateiner, und
das hab' ich auch geſagt. Der Menſch kann ſichmitunter in der That Feuen wenn Andere Pech

haben; hab's an mir ſelbſt gemerkt, und bin
doch ſonſten kein ſchadenfroher Kerl. Alſo
nebenan im Hauſe giebt es Feuer, einen ganz
reputierlichen Brand, kein bloßes Glimmen im
Schornſtein. Alle Hände voll hatte die Feuer-

wehr im Laufe des Vormittags zu thun. Jch
humple zum Fenſter, es qualmt gewaltig. Aber
wozu ſich echauffieren Höchſtens brennen
nebenan ein paar Etagen aus, ſchlimmer kann's
in Berlin nicht werden, wenn nicht gerade be
ſonders gefährliche Materialien vorhanden ſind,
und das war hier nicht der Fall. Da giebt es
aber in dem Zimmer unter dem meinigen Lärm.
Jch wußte ja, dort war in der Nacht ein friſch
gebackenes junges Ehepaar eingeflogen, das, von
einer zärtlichen Schwiegermutter behütet, jetzt,
Vormittags um 9 Uhr, noch den Schlaf des
Gerechten ſchlief. Als der Feuerlärm draußen
begann, war der Schreck der aus einer kleinen
Provinzialſtadt ſtammenden Schwiegermama in
die Glieder gefahren. Herr Gott, nebenan Feuer,
und die Kinder ſchlafen! Jch kann mir lebhaft
die Angſt der Beſorgten vorſtellen Da rief
es unter mir ganz laut, während an eine
Zimmerthür geklopft wird „Hans, Elschen,
aufſtehen, es brennt!“ Ja, Hans und Elschen
ſchliefen feſte, denn der Weckruf wurde
immer dringender; endlich riskierte Mamaeinen Fauſſſchlag Ein ärgerliches
fahren: „Zum genter, was iſt denn los

„Lieber Hans, es brennt ja!“ „Bei uns
„Nein!“ „Na, dann laß es weiter bren

nen!“ „Aber es iſt ja dicht nebenan!“
„Meinetwegen, wenn mir nur nichts auf den
Kopf fällt!“ Jetzt rang die Schwiegermutter ge
wiß die Hände. Dann klang es heftig: „Dann
hlaf meinetwegen weiter. Aber mein Kind
oll nicht ſolcher Gefahr ausgeſetzt werden.

en, Du kommſt ſofort zu mir!“ Pauſe.
„Aber Elschen, wo bleibſt Du denn!“ „Jch,
ich T Mama, Hans hält mich feſt!“ „Hans,
h bitte mir entſchieden aus, die dummen Späße
a laſſen!“, fuhr es jetzt der Mutter heraus.

iſt große Gefahr, ich verlange, daß meine
ter zu mir kommt!“ „Jch bitte mir

meinen vier Pfählen aus,“ ſchrie der

Auf

„O, du unglückliches
Kind!“ „Nun wird's mir aber zu bunt!
Biſt Du denn toll geworden Der junge Ehe
mann muß wohl in etwas zu ſtarker Erregung
aus dem Bette geſprungen ſein, denn gleich
darauf ein Klappern, Knallen, Klirren, eine
Waſſerkaraffe mit Gläſern war vom Tiſche
Bey e und in die Scherben trat der nackte

uß. „Da haben wir die Beſcheerung,“ klang
es unten bedeutend milder. „Mama, er blutet!“

Dann tiefe Stille. Endlich wurde Leinewand
zerriſſen, der Fuß wohl verbunden. „Ach Gott,
Hans, ſolch' Malheur gleich am Tage nach
unſerer Hochzeit!“ „J, davon geht die Welt
nicht unter,“ ſagte der junge Ehemann ſchon
wieder ziemlich gut gelaunt, „nur in der Stube
werde ich ein paar Tage ſitzen müſſen.“ „Jch
verzeihe Dir, lieber Hans!“, ſagte Schwieger
mamachen würdevoll. „Weshalb ließeſt Du
uns denn nicht ſchlafen antwortete Hans
ärgerlich. „Aber ſieh' doch nur den Brand,
das furchtbare Feuer!“ „Das kommt nicht
zu uns!“ „Warum denn nicht?“ „Ja,
ſiehſt Du, Mamachen, wo eine Schwiegermutter
iſt, da brennt es in Berlin nie!“ „Oho!“
„Ja, es iſt ſo!“ „Warum denn?“ „Wo
eine Schwiegermutter iſt, iſt es ſchon brennſtrig
enug!“

Provinz und Umgegend.
f. Mücheln. Am Freitag wurde der

Schneider S. von hier in Halle wegen Zech-
prellerei verhaftet. Derſelbe hatte in einer
Reſtauration der Ullrichsſtr. dortſelbſt, in welcher
von zarter Hand bedient wird, eine WeinZeche
im Betrage von 32 Mk. gemacht, obgleich er
nur im Beſitze von 3 Mk. 20 Pfg. war.

f Lützen, 17. Nov. Der 14 jährige Stief-
ſohn des Mühlenbeſitzers Trether in Stößwitz
zündete vorgeſtern ſpielender Weiſe ein Häufchen
Schießpulver an, welches dem leichtſinnigen
Burſchen das Geſicht derartig verbrannte, daß
die Erhaltung des Augenlichtes fraglich iſt.
Der hieſige Oberpfarrer Begrich iſt zum Kgl.
Superintendenten ernannt worden.

f Lützen, 19. Nov. Jn heutiger Stadt
verordneten- Verſammlung wurde der jetzt in
rigen (Holſtein) amtierende Bürgermeiſter

enze einſtimmig zum Bürgermeiſter hieſiger
Stadt gewählt.

f Naumburg, 17. Nov. Die Aufführungen
des Lutherſpieles finden fortgeſetzt bei ausver-
kauftem Hauſe ſtatt, und dabei iſt der Andrang
von Schauluſtigen ſo groß, daß das Billetver
langen nur durch Anfügung neuer Vorſtellungen
befriedigt werden konnte. Die Darſtellung findet
hier und auswärts und von Beſuchern aus allen
Kreiſen ungetheilten lobenden Beifall. Dem
jüngſt aus dem Richtercollegium unſeres Amts
gerichts geſchiedenen Herrn Amtgsgerichtsrath
Kettembeil wurde am Sonntag von ſeinen
Kollegen als Gabe der Erinnerung ein prächtiges
Geſchenk überreicht:

die durch ihre Leiſtungsfähigkeit auf dieſem Ge-
biete rühmlichſt bekannte Kunſtglaſerei von Emil
Martin hier (Salzſtraße) einen kunſtvollen Kröpf
rahmen geliefert hatte, welcher den Eindruck des
ganzen Bildes vortheilhaft erhöhte. Vor
kurzem wurde bereits Herrn Rath Kettembeil eine
von Herrn Maler Richard Starcke künſtleriſch
ausgeführte Abſchiedsadreſſe der Rechtsanwälte
des Amtsgerichts überreicht.

4 Weißenfels, 18. Nov. Dem Berlin
r Kurierzug iſt in der Nacht zum

onnabend in der Gegend von Weißenfels ein
Unfall begegnet, der glücklicherweiſe ohne ernſtere
Folgen geblieben iſt. Der Poſtwagen des be-
treffenden Zuges wies bei der Ankunft in Weimar
auf der einen Langſeite arge Beſchädigungen
auf; die feſte Wand war ſogar an einigen
Stellen durchgeſtoßen, an der einen klaffte eine
Lücke von etwa einem halben Fuß Durchmeſſer,
welche Einblick in das Jnnere des Wagens, in

das etwa 11, m hohe.
Reiterbildniß Sr. Majeſtät des Kaiſers zu dem

folgenden Wagen hattene keine Keſchadigung erlitten.
eſtern Abend einige Minuten vor 11 Uhr

verſetzte Feuerlärm unſere Stadt in ziemliche
Aufregung. Angeblich ſollte es am Tagewer-
benerwege brennen, es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß ein Strohdiemen in dem Felde zwiſchen dem
Tagewerbenerwege und der Roßbacherſtraße in
Flammen ſtand. Derſelbe ſoll übrigens bereits
zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends gebrannt haben.

Ein raffinierter Streich wurde von dem
Lehrling G. Strauß, in dem Comptoir eines
hieſigen Schuhfabrikanten thätig, ausgeführt.
Derſelbe mit dem Abholen der Briefe beauftragt,
ließ ſich am 21. October am Poſtſchalter die
Poſtſachen einer anderen Schuhfabrik fälſch
licherweiſe aushändigen die in einem
gewöhnlichen Brief und einer Poſtanweiſung
über 179 Mark 20 Pfg. beſtanden.
Den Brief vernichtete er und ließ ſich, nachdem
er die Poſtanweiſung mit dem Namen des
Adreſſaten verſehen, am Nachmittage dieſes
Tages den Betrag bei der Poſt auszahlen. Am
6. d. M. erfuhr der Geſchädigte, daß das an
ihn eingegangene Geld abgehoben und quittirt
ſei und durch Beſichtigung der Poſtanweiſung
wurde eine Urkundenfälſchung conſtatirt. Die
ſofort aufgenommenen Recherchen waren bisher
ohne Erfolg, weil jeder Anhalt fehlte. Geſtern
Morgen nun kurz nach 10 Uhr erſchien ein
Schulknabe am Poſtſchalter und verlangte die
Poſtſachen für die geſchädigte Firma. Dem
anweſenden Beamten fiel das Verhalten des
Jungen auf, er forſchte ihn aus und es er-
gab ſich, daß der Knabe von dem Strauß
10 Pfg. erhalten habe, um die Poſtſachen
zu holen und an ihn abzugeben. Der
p. Strauß, nunmehr vernommen, geſtand nach
längerem Leugnen ein, daß er ſeiner Zeit die
Poſtanweiſung gefälſcht und den Betrag in ſeinem
Nutzen verwendet habe. Bei einer vorgenom-
menen Leibesviſitation wurden noch 46 M. 25
Pf. vorgefunden, welche dem Geſchädigten zurück-
gegeben werden konnten. Es iſt dieſer Vorfall
wieder einmal ein Fingerzeig nicht nur für dieEltern, ſondern auch für die Lehrherren, den

jugendlichen Leutchen mehr auf die Finger zu
ſehen. Faſt jeder junge Menſch, der beſſer
Abends zu Hauſe bliebe, iſt Mitglied eines
Vereins, deſſen Beſtrebungen meiſt für die
jungen Leute nichts weniger als ſegensreich ſind.
Denn von irgend einer geiſtigen Anregung dort
iſt abſolut nicht die Rede, es handelt ſich nur
um das Abhalten von Geld koſtenden Kneip-
abenden deren Folgen man auf den matten
Geſichtszügen ſo manches jungen Menſchen früh-
morgens bemerken kann.

f Weißenfels, 19. Nov. Geſtern um 11
Uhr Vormittags paſſierte ein Oekonom aus
Recken mit einem einſpännigen Geſchirr die alte
Brücke. Als er kurz vor dem EiſenbahnUeber-
gang angekommen, wurde die Barriere geſperrt
und das Geſchirr mußte halten. Der Beſitzer
ſuchte das durch Heranbrauſen des Zuges ſcheu
gewordene Thier am Kopf feſtzuhalten, wurde
edoch zu Boden geworfen. Das Pferd drehtec hiernach mit dem u herum und lief

nach der Stadt zurück, woſelbſt es in der Damm-
ſtraße angehalten wurde. Glücklicherweiſe war
nur das Geſchirr des Thieres beſchädigt, auch
der Beſitzer des Geſchirrs war mit dem Schrecken
davongekommen.

F Zeitz, 18. Nov. Geſtern Abend gegen
9 Uhr kam in der Brikettfabrik zur Streckau
ein Feuer aus, welches einen gewaltigen Umfa
angenommen haben ſoll. Ein mächtiger, au
in unſerer Stadt ſichtbarer Feuerſchein gab
weithin Kunde von dem Brande.

Erfurt, 18 Nov. Der Zimmermann
Chriſtian H. von hier, eine ebenſo ſtadtbekannte
wie originelle Perſönlichkeit, hat am Sonnabend
Vormittag in dem Augenblicke, als er gepfändet
werden ſollte, ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Als die Vollziehungsbeamten vor die Wohnung



S kamen, fanden ſie die Thür verſchloſſen.
nnen krachte plötzlich ein Schuß. Erſchreckt

öffneten die Beamten nunmehr die Thür, worauf
ich ihnen ein grauſiger Anblick darbot: H.'s
eichnam hing mit durchſchoſſener Schläfe in

einer um den Hals gelegten Schlinge.
f Nordhauſen, 18. Nov. Die durch den

Wettbewerb hervorgerufene Reklame erzeugt oft
ſonderbare Blüthen, wie aus folgender kürzlich
erſchienenen Anzeige eines hieſigen Photographen,
durch welche die Reklame eines Konkurrenten in
ergötzlicher Weiſe perſifliert wird, zu erſehen iſt:wiographie Jch habe in meiner Anſtalt die

neueſten auſtraliſchen Objektive eingeführt, mit
denen es möglich iſt, bei ſtockfinſterer Nacht durch
eine dreizöllige eichene Bohle und ohne die Kapſel
vom Objektiv zu entfernen, Momentaufnahmen
zu machen.“

f Elſterwerda, 14. Nov. Geſtern fand
in dem benachbarten Orte Pröſen ein Zigeuner-
begräbniß ſtatt. Einer etwa 15 Perſonenzthlenden Geſellſchaft war unterwegs ein drei-

jähriges Kind geſtorben. Trotzdem die Eltern
des Kindes katholiſch waren, wieſen ſie nach,
daß daſſelbe in Wolmirſtedt evangeliſchlutheriſch
getauft worden war. Dementſprechend wurde
es nach evangeliſcher Weiſe mit Standrede be
graben. Nach der heimathlichen Sitte der braunen
Leute fehlte bei dem Begräbniß auch ein Muſik-
eorps nicht. Der Sarg war im Freien aufge-
ſtellt und reich mit Kränzen geſchmückt. Laut
klagend und weinend und die Hände zum Himmel
hebend, ſtanden und knieten die Frauen um den
Sarg, den ſie wiederholt küßten. Die Männer
ſtanden lautlos in einiger Entfernung. Geradezu
ergreifend aber äußerten die Frauen und be-
ſonders die Mutter ihren Schmerz am Grabe,
als der Sarg eingeſenkt wurde. Die Frau
mußte feſtgehalten werden, da ſie in das Grab
ſpringen wollte. Dann warf ſie, ſich aufſchreiend
auf den Boden und raufte ſich das Haar aus.
Der Geiſtliche hielt eine tröſtende Rede. Die
W erſchienen in ihrer gewöhnlichen Lumpen-

eidung.
Magdeburg, 19. Nov. Wie die „Nordd.

Allg. Ztg.“ meldet, hat der Präſident der franzö-
ſchen Republik, Herr Carnot, aus Anlaß der
eberführung der ſterblichen Ueberreſte ſeines

Vorfahren, des Grafen Lazare Nicolas Marguerit
Carnot, von Magdeburg nach Paris, am 2.
Auguſt d. J., mehrere hohe Ordensauszeichnungen
verliehen. So haben erhalten Herr General-
major von Schauroth, Kommandeur der 14.
Jnfanteriebrigade beauftragt mit dem Befehl
über die zur Begleitung des Sarges ausgerückten
Truppen) das Großofficierkreuz des Ordens der
Ehrenlegion Herr Ober Bürgermeiſter
Bötticher das Officierkreuz der Ehrenlegion.

f. Meerane, 18. Nov. Seit vergangenem
Freitag haben etwa 300 Arbeiter in der Web-
fabrik der Firma Straff u. Sohn hier die Ar
beit eingeſtellt.

F Leipzig, 20. Nov. Jm äußeren Theile
des Magdeburger Bahnhofs verunglückte geſtern
Vormittags der hier wohnhafte StreckenarbeiterCarl vohſe aus Schafſtädt, 35 Jahr alt, ver-

heirathet und Vater von 4 Kindern, dadurch,
daß er von einem beim Rangiren angeſtoßenen
Wagen umgeriſſen wurde und daß ihm das eine
Nad des Wagens über beide Unterſchenkel ging
und dieſelben zermalmte. Lohſe war mit anderen
Arbeitern in einem Gleiſe unweit eines Güter-
ſchuppens mit Vornahme einer Reparatur an
den Schwellen beſchäftigt geweſen und beim
Herannahen von Wagen aus dieſem Gleiſe heraus
getreten, mochte aber zu nahe an das Nachbar
gleis, in welchem gleichfalls rangirt wurde, ſich
aufgeſtellt haben, und hatte nicht bemerkt, daß
auch in dieſem Nebengleiſe ein Wagen herankam.
Dieſer ſtieß ihn nun mit den Puffern um. Der
Unglückliche wurde mittelſt Siechkorbes ins
Krankenhaus transportirt, wo ſich die ſofortige
Amputation der verletzten Gliedmaßen nöthig
machte.

f Dresden, 19. Nov. Am Sonntag Abend
iſt ein Schaffner, welcher während der Fahrt
auf dem Trittbrette des Wagens ſtehend Fahr-
billets eoupiert hat, bei Halsbrücke, auf der
Dresden ZwickauerLinie, bei der Fahrt durch
eine Brücke vom Trittbrette abgeſtreift vom

uge geſchleudert und ſchwer verletzt worden.
er Verunglückte, welcher eine Frau, welche

ihrer Niederkunft entgegenſieht und zwei Kinder

hinterläßt, iſt im Stadtkrankenhauſe in Freiberg
untergebrachtäworden, wo er kurze Zeit nach
ſeiner Aufnahme an dem erlittenen Schädelbruch
verſtorben iſt.

Das Lachblatt.
Aus den Erinnerungen eines amerikaniſchen Journaliſten.

Zu meinen intereſſanteſten Erinnerungen ge-
hört die mehrwöchentliche Periode, während
welcher ich Chefredakteur des in San Francisco
erſcheinenden humoriſtiſchen Wochenjournals
„Das Lachblatt“ war.

Die Bedingungen, die meinem Vertrage zu
Grunde lagen, waren die denkbar günſtigſten
in Anbetracht meiner Jugend hatte ich auch
allen Grund, mit beiden Händen zuzugreifen
4000 Dollars Jahresgehalt auf 3 Jahre „un-
kündbar“, 20 pCt. Antheil am Reingewinn,
eine 10procentige Steigerung des Gehaltes für
je 5000 Abonnenten. Dagegen verpflichtete ich
mich zur oberſten redaktionellen Leitung des
„Lachblattes“ und zur vierteljährigen Lieferung
eines Artikels in der Ausdehnung von 150
Zeilen, für den mir übrigens ein Zeilenhonorar
zugeſichert worden war, wie es kein Blatt im
Weſten bezahlt.

Auf Grund dieſer Ziffern konnte ich mir das
Vergnügen machen, auszurechnen, in welcher
Friſt mein Einkommen jenem des Präſidenten
der Vereinigten Staaten gleichkommen werde,
und ich muß geſtehen, die Ausſicht lockte mich,
ich dachte an meinen eigenen Hausſtand, an eine
gewiſſe Mary Sweet

Hoffnungsfreudig reiſte ich nach San Francisco.
Ein Wagen brachte mich nach der Office, ich
hatte die letzten Pfennige einer möglichſt glanz-
vollen Einführung geopfert, ich konnte doch nicht
zu Fuß umſoweniger, da es in Strömen
regnete und meine Stiefelſohlen defekt waren,
und dann: Chefredakteure fahren immer. Jn
einem ſtillen Sackgäßchen, das man der welt-
abgeſchiedenen Ruhe wegen für die Etablirung
der Geiſteswerkſtatt gewählt haben mochte, be
fand ſich das Bureau des berühmten ameri-
kaniſchen Witzblattes. Die Thüre war geſchloſſen,
aber hinter der Glasſcheibe hing ein Zettel:
„Jch komme gleich!“

Jch trat in den Flur und wartete etwa eine
Stunde lang, bis endlich ein Negerknabe auf der
laut knarrenden Holztreppe ſichtbar wurde, der
im Stande war, eine Auskunft zu geben. Der
Editor des „Lachblattes“ ſei noch oben, ſagte er

vier Treppen. Alſo hinauf nach der Woh
nung des Herausgebers! An einer niedrigen,
nur angelehnten Wohnungsthür entdeckte ich ſeine
Viſitenkarte; er wohnte bei einer der geſuchteſten
Hebammen der Stadt, eine Laune, die bei einem
Witzblattmann nichts Auffälliges hat. Was mich
aber einigermaßen wunderte, war der Umſtand,
daß der geſchäftliche Leiter eines ſo bedeutenden
publiziſtiſchen Unternehmens am hellen Vor-
mittag wachend im Bette lag! Daß er michzin
dieſer Situation empfing, hatte für mich nichts
Ueberraſchendes, der Herausgeber und der Chef-
redakteur eines Blattes ſtehen ſich am Ende nahe
genug, ihre Ziele und ihre Jntereſſen ſind ſo
eng verknüpft, daß ein gewiſſer Grad von achtungs-
voller Jntimität unvermeidlich, ja ſogar wünſchens
werth iſt.

Unter dieſen Umſtänden entfiel die ſteife
Förmlichkeit einer erſten Begegnung. Jch nahm
die Beinkleider des Herausgebers, legte ſie auf
das Klavier und ſetzte mich an ſein Lager, wel-
ches er noch immer nicht verlaſſen zu wollen
ſchien. So beſprachen wir die Verhältniſſe und
die Zukunft des „Lachblattes“. Der Heraus-
geber, der in diskreter Weiſe manchmal ſeine
Lage ein wenig veränderte, ohne den Anſtand
auch nur im Mindeſten zu verletzen, lieferte mir
einen Abriß ſeines Lebens. Es war ihm nicht
an der Wiege geſungen worden, daß er einmal
WitzblattEditor werden würde. „Jch blicke auf
eine heitere Jugend zurück“, ſagte er mit weh-
müthigem Ausdruck, „glauben Sie mir, mein
Herr, das Leben hat mich rauh gepackt!“ Dabei
ſtrich ſeine Hand über die langen groben
Haare einer buntgeſtreiften Bettdecke. Es war
an mir, ihm über dieſe ſentimentale Anwandlung
hinwegzuhelfen echte Humoriſten ſind ſtets
Melancholiker und ſo kamen wir auf die
Verhältniſſe des unſerem Herzen ſo naheſtehenden
„Lachblattes“ zu ſprechen. Er war auf's An
genehmſte berührt und bald geblendet durch die

erecceeereS

Menge glanzvoller Jdeen und Pläne, durch die
ich meinen Mann überzeugen wollte, daß er in
mir den Richtigen gefunden habe. Und als ez
an's Verabſchieden ging, wagte ich, gezwungen
durch die Dringlichkeit der Umſtände die ge-
wonnene Poſition gleich in der Weiſe auszu
beuten, daß ich zart aber verſtändlich die
Geldfrage berührte. Das Zartgefühl des Mannes
im Bette ſchauderte zuſammen, eine leichte Röthe
huſchte über ſeine nicht unſchönen Züge, dann
reichte er mir die Hand, und bat mich, mir
Nachmittags die Redakteure und das Perſonal
vorſtellen zu dürfen. So half er ſich über die Situag
tion hinweg. Darauf trennten wir uns; während ich
draußen in dem dunklen Gang die Klinke der
Entreethür zu erreichen ſuchte, ließ er mich
unzweideutig errathen, daß er ſich erhoben hatte.
Dieſer wichtigen geſchäftlichen Konferenz ſolgte
leider eine peinliche Finanzoperation, da der
momentane Baarbeſitz ſich ſchon zur Beſtreitung
der nächſten Mahlzeiten als unzureichend erwies,
ich mußte mich zur Aufnahme eines Anlehens
entſchließen, unter Zugrundelegung des Jnhaltes
meiner linken Weſtentaſche, einer ſilbernen
Ankeruhr, die ich von meinem Großvater geerbt
und die noch immer die Stunde ſeines Todes
zeigte, ſie war damals ſtehen geblieben. Ein
Chefredakteur braucht ohnedies keine Uhr, tröſtete
ich mich, die Uhren in den Bureaus, die
Auskünfte der Angeſtellten überheben ihn des
zeitraubenden Nachſehens.

Nachmittags ſtellte mir der Herausgeber das
Redaktionsperſonal des „Lachblatt“ vor. Es
beſtand aus einem alten Herrn, der im Unions-
krieg ein Bein verloren hatte, und deſſen ge
furchtes Antlitz den Ausdruck unbeſieglicher
Trauer verrieth. Jch werde dieſe melancholiſchen
Augen nie vergeſſen. „Wo iſt denn Bob
fragte der Editor ein paar Mal. „Er iſt zu
den Abonnenten gegangen, um den Beitrag ein-
zuziehen“, gab der traurige Redaktionskollege
zur Antwort.

Bald darauf kam Bob; es war ein 18jähriger
Bengel in ziemlich abgetragener Kleidung, mit
einem Papierkragen, den er ſich offenbar ſelber
geſchnitten hatte ſein Haupt bedeckte eine Kappe
mit der leuchtenden Aufſchrift: „Das Lach-
blatt“, in goldenen Lettern auf rothem Grund.
Bob goß die volle Schale ſeines Unmuthes über
den Abonnenten aus, der ſich zweimal verleugnen
ließ und heute unter einem Vorwand in mür
riſcher Weiſe die Bezahlung des Auartals-
Abonnements verweigerte.

„Und ich dachte doch mit dem Gedicht „An
mein verlorenes Bein“ in der letzten Nummer
ſeinen Geſchmack getroffen zu haben ließ
ſich der krüppelhafte Kollege, der das Bedürfniß
der Rechtfertigung empfand, vernehmen.

„Hm nun, das wird nun Alles anders
werden rief der Herausgeber, „bitte, nehmen
Sie Platz (Jch ſah keinen Stuhl und
blieb daher ſtehen), es muß ein neuer T das
Unternehmen kommen; fürs Erſte möchte ich Sie
bitten, ſich recht zahlreich bei der heutigen Redactions
ſitzung einzufinden, und jetzt entſchuldigen Sie mich,
meine Herren, ich habe eine Beſprechung mit dem
Direktor der Druckerei leben Sie wohl,
meine Herren!“ Damit verſchwand er, wieder
kein Wort von Bezahlung. Aber er hatte in
der That eine wichtige geſchäftliche Unterredung
mit dem Drucker, man hörte aus dem „Privat
kontor“, in dem ſie geführt wurde, von einer
fremden Stimme die Worte „Faule Ausreden
endlich Ernſt machen keinen Tag länger
warten Polizei alſo eine ſtreng ge
ſchäftliche Unterhaltung.

Am Abend fand die Redaktionsſitzung ſtatt,
an der ſich auch der Haupt Jlluſtrator des
„Lachblattes“ betheiligte, er war ein Deutſcher,
vom Hauſe aus Techniker, und war nach-
einander und in verſchiedenen Staaten als
Kellner Kunſtkritiker, Zeitungsverkäufer, Pyro
techniker, Menagerie Sekretär und Zahnarzt
thätig geweſen ſeit er durch einen Zufall in den
Beſitz einer braunen Sammtjacke gekommen war,
hatte er ſich ganz und gar der Kunſt gewidmet,
er zeichnete unter der Künſtlerchiffre „Jupiter
die drolligen Jlluſtrationen des „Lachblattes.
Den akademiſchen Anforderungen mochten ſie
nun freilich nicht immer genügen, aber für einen
früheren Zahnarzt war es doch alles Mögliche,

(Schluß folgt.) J
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